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Jugend! 
Von C. Eyſell⸗Kilburger. 


(Nachdruck verboten.) 
Ich bin eine alternde Frau. 


Zwar würde Jeder, dem ich es ſagte, widerſprechen und es 
mir als Koketterie auslegen — er am allermeiſten. Sogar der 
Spiegel widerſpricht mir, wenigſtens auf Augenblicke wie jetzt. 
Wenn ich den Kopf ein wenig zurückbiege, das Licht mich von 
oben trifft und mein braunes Haar wie eine Anreole um meine 
Stirn aufleuchtet, wenn ich lächelnd den Mund etwas öffne, ge⸗ 
rade genug, um meine gleichmäßigen weißen Zähne ſehen zu laſſen, 
erſcheine ich faſt jung, und dennoch, dennoch — — meine Haut 
hat die Zartheit einer Blume, die, abgeſchnitten. ſchon eine Zeit 
Weichlich, ſchlaff, mehr an das 
Um die Augen liegen einige 
Fältchen kaum ſichtbar — aber ich muß mich hüten zu lachen, 
ſonſt ziehen ſie ſich zu einer häßlichen Kräuſelung zuſammen. Ich 
muß meine Stimme kontroliren, mich zu bedeckten, leiſen, weichen 
Molltönen zwingen; ſpreche ich laut, ſo miſcht ſich in ihren Alt⸗ 
klang eine unangenehme Schärfe. Auch mit meiner Toilette muß 
ich vorſichtig ſein — nichts Flatterndes, allzu Duftiges, keine 


lang im Waſſer geſtanden hat. 
Welken als die Friſche erinnernd. 


luſtigen Farben mehr. 


Manchmal bin ich des beſtändigen Aufmichachtens recht müde 


es würde mir bequemer fiin, zu ſcheinen, was ich wirklich bin 
eine alternde Frau. 
‚Dann iſt aber eine Stimme in mir, 
ritt den 


langſam, langſam. 


Wie abjurt iſt es zu ſagen, man finde ſich mit dem Natür⸗ 
Mit offenen 
jeden Tag irgend ein Reiz ſchwindet, wie 
es langſam, unaufhaltſam bergab geht! Alles um mich her ift das⸗ 
zum Genießen einladend — aber nicht mehr für 


lichen ab! Dieſes Natürliche iſt das Fürchterliche. 
Augen zu ſehen, wied 2 b en Ne 


ſelbe geblieben, 


mich, nur für Andere. Ich ſtehe hungernd abſeits. 


Und er ſitzt am Tiſch mitten unter den Genießern; jede 
Frucht ſcheint nur für ihn gereift, jedes Spitzglas nur für ihn 
ü Seine Dichteraugen ſehen die Welt wie einen 
herben, friſchen Frühlingsmorgen; die Nebel thetlen ſich, um erſt 
das allernächſte zu zeigen — auf mich ſenken ſich die Schatten 
Aber die ſtarke, ſieghafte Jugendlichkeit, die ihn 
umwittert, iſt jo mächtig, daß fie auf alles um ihn her reflektirt 


überzuſchäumen. 


des Abends. 


— auch auf mich. 
Er ſucht mich auf, immer häufiger und länger. 
eine gute Zuhörerin bin, hält er mich für ſeine Muſe, 
Eigentlich kenne ich in der Welt nichts Komiſcheres, als 
einen Moment, wenn ein Dichter in die linke Bruſttaſche greift, 
um ein Dianuffript hervorzuholen —, bei Hans wirkt es uns 
natürlich und allerliebſt. Er iſt ſehr von ſich und ſeinem Dichter⸗ 
berufe überzeugt, es liegt in ſeinem Auftreten ein ſo trotziges 
Vertrauen zu ſeiner eigenen Kraft, daß er auch andere zwingt, da⸗ 
zan zu glauben. Wenn er auf ſeine Viſitenkarten unter den 
Namen noch „Dichter“ drucken ließe, jo würde ihn auch das 
gut kleiden. 
Während er in den Manufkripten blättert, habe ich Zeit 
ihn zu ſtudieren, Er ſitzt etwas von mir abgewandt, ich ſehe ſein 
blaſſes, überſchnittenes Profil, die dunkle gerade Braue, das 
ſchwarzumflorte Auge. Es liegt etwas rührend Jugendliches in 
dieſen ſchmächtigen, abfallenden Schultern, dieſer huͤbſchen Nacken⸗ 
linie, die ſich unter dem dunkelblonden Haar verliert. Das Haar 
üt kurz geſchnitten, gar nicht dichtermäßig, nur an der linken 
Seite fällt bei jeder Kopfneigung ein loſer Strang in die Stirn, 
als wollte er es darauf anlegen, von weichen Frauenhand wieder 
in Ordnung gebracht zu werden. 

Nun lieſt er mir vor. Ich kenne alle ſeine Gedichte, ſowohl 
die in den modernen, prärafaelitiſch ftilifirten Einbänden, als die 
inſpirirenden Frauengeſtalten, von dem blonden Zopfmädel und 
der kleinen Komteß, bis zu den Kellnerinnen und den Meſſalinen 
der Großſtadt — genau wie alle andere Welt fie kennt, denn er 
gehört zu den „Anerkannten.“ Und ich kenne diejenige, der die 
Gedichte gelten, die er jetzt lieſt, kenne ſie beſſer, als er ſelbſt fie 
kennt, der arme Junge! 

Natürlich ſtelle ich mich unwiſſend — ich muß ſchon, 
wie könnte ich ſonſt enthuſtaſtiſch bewundern, wie ich es thue! 
ach einem ſo enormen Lob dürfen wir nun auch zugeben, 
daß es auch eine andere Litteratur giebt, einige ganz talentvolle 
Leute, wenn auch nicht einwandsfrei talentvoll. In zwanzig Mi⸗ 
nuten haben wir den ganzen modernen Parnaß durchgeſucht, um 
dann zu finden, daß ei entlich herzlich wenig Werthvolles zurück⸗ 
geblieben ſei. „Dabei nd wir keineswegs parodiſtiſch aufgelegt, 
ſondern vollitändig ernſthaft. In einem lichten Augenblicke 
kommt es mir mit Entſetzen zum Bewußtſein: wie unfinnig, aber 
zugleich wie tief muß ich dieſen jungen Menſchen, dieſes Kind 
lieben, daß ich es überſehe, wie er ſich — nun ja, sans phrase, 
wie er ſich ein kleines Bischen lächerlich macht. 

Ich, gerade ich — das iſt die Tragödie, denn ich bin eine 
alternde Fran, ich habe nichts zu wollen, zu hoffen. Es iſt mir, 
als werde mit dieſer Erkenntniß über mir, der Lebendigen, der 
Sargdeckel zugeſchlagen. Ich möchte aufſchreien — ich bin ja 
nicht todt, ich lebe, denn ich fühle. Ich will leben, leben — 
nicht um zu genießen, o nein, nein, nur um weiter zu empfinden, 
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un — i 
bie gen FR un Appen einmal noch in fremder Jugen 
le Aber ich ſchreie nicht auf, ſondern liege ganz ruhig auf 
meiner, mit mattgrüner Seide bezogenen Chalſclongue, zwiſchen 


den vielen Sammetkiſſen mit großen, ſtiliſirten, faft farbloſen 


— 75 „ 


die mir zuraunt: Keinen 
Du vorwärts gethan haſt, thuſt Du zurück — gehe 


Weil ich 


Mittwoch, den 7. Dezember 


—— — ä —ä— 


Lilien und Tulpen. Seit einiger Zeit habe ich eine Vorliebe für 

die matten, weichen Farbentöne — alles Friſche, Lebendige paßt 
nicht mehr zu mir. Ich trage ein teagown, weit, loſe, faltig, 
aus weißer Seide mit Veilchenſträußen durchwirkt — Veilchen 
ſind die Blumen der reifen Frau, ſie mildern das Jugendliche 
des Weiß. Am Halſe iſt das Kleid ganz geſchloſſen, aber meine 
Hände und ein Stückchen Arm gucken aus ſchönen, alten Kirchen⸗ 
ſpitzen hervor. Dieſe Hände ſind am hübſcheſten ganz ohne Ringe, 
und ruhig und müde im Schooße zuſammengelegt. 

Das Zimmer iſt hell, ſogar electriſch beleuchtet, Niemand 
kann mir den Vorwurf machen, daß ich mich in ein beſchönigendes 
Halbdunkel geflüchtet hätte. Aber jedes Glühkörperchen iſt von 
einer Blüthe aus transparenter farbiger Seide umhüllt, roſa, hell⸗ 
roth, tief purpurfarben, violett, es iſt wirklich ein allerliebſtes 
Farbenſpiel. Ich vergeſſe ja keinen Augenblick, daß es mit allem 
Raffinement abgetöntes electriſches Licht iſt, aber Hans dem 
Dichter erſcheint jede dieſer Seidenblumen wie eine märchenhafte 
Wunderblüthe, erſcheint das Ganze wie Armidas Zaubergarten. 
Das Parfüm von Iris, das das Zimmer erfüllt, umſchmeichelt 
ihn wie ein Märchenduft, und ich, ich bin die Zauberin in dieſem 
Wunderlande! 

Ueber uns ſenkt ſich das Köſtlichſte, das ſchwüle, beklemmende 
Schweigen des nahen Beieinanders. Sein Arm liegt auf der 
Lehne der Chaiſelongue, ſeine Hand ſtreichelt mechaniſch den Blu⸗ 
menſammet des Kiſſens. Zwiſchen dieſer Hand und meiner Schulter 
iſt noch eine Spanne Raum, dennoch fühle ich, wie das Blut in 
ſeiner Hand ſchneller und ſchneller pulſirt, und wie dieſer Rhyth⸗ 
mus ſich auch meinem Blute mittheilt. Sein Kopf iſt über mich 
geneigt. Er hat die ſchönſten Augen in der Welt, ich weiß es 
lange, groß, grau, mit einem dunklen Ringe umgeben und mit 
einem winzigen goldenen Stern um die Pupille. Und dieſe Augen, 
dieſe Dichteraugen flammen mit zärtlicher Leidenſchaft in die meinen. 
Er iſt ein Dichter, ein echter, rechter, und was ihm jetzt noch an⸗ 
haftet an Poſe, an kleinlicher Eitelkeit, wird ſich unter der Sonne 
dieſes Talentes verflücktigen, bis er daſtehen wird als einer der 
Erſten, der Erſte vielleicht, ein König und Herr! Und ich kann 
ſeine Muſe ſein! — — 

„Gnädige Frau — Sie ſind müde. Soll ich gehen?“ 

„Aber nicht doch, bleiben Sir nur. Oder ruft Sie anderes?“ 
Mit Entſchiedenheit ſtellte er es in Abrede, und ich glaube ihm. 

„Sind Sie wirklich ſo gern bei mir, daß Sie deshalb die 
Freuden der Großſtadt vernachläſſigen? Ganz Berlin W. wird 
mich um Sie beneiden.“ 

Darauf erwarte ich etwas liebenswürdig Banales, wie man 
es manchmal auch von einem Dichter ganz gern hinnimmt, daß 
ganz Berlin, wenigſtens das männliche, ihn beneiden müſſe, oder 
dergleichen, aber er thut mir nicht den Gefallen. Das reizt mich 
nun erſt recht. „Warum nennen Sie mich eigentlich immer 
gnädige Frau?“ 

„Wie ſollte ich Sie ſonſt anreden — gnädige Frau?“ 

„Wenn man das einem Dichter erſt noch ſagen ſoll! Ich 
heiße Eugenie, wie Sie wiſſen. Aber das klingt an ſich recht 
ſteifleinen. „Frau Eugenie“ macht ſich ſchon beſſer — man kann 
aber den Namen auch abkürzen, Eugi, Genni, Genia. Verſuchen 
Sie es einmal.“ 

„Gnädige gnädige Frau l!“ 

„Wieder! Wird es Ihnen denn ſo ſchwer? Ein ſo hübſches 
Wort. Gen —ni— —, Ich buchſtabire es ihm förmlich vor. 

Genia! Meine Genia, meine Muſe, der beſſere Theil meines 
Genies. Aber auch die Frau, die ich liebe, die ich haben will! 
Spielen Sie nicht mit mir, Sie haben gewußt, was kommen mußte. 
Genia, Weib, Süße ich liebe Dich — o wie ich Dich liebe — —“ 

Er ſieht mich an, leidenſchaftlich und doch wie ein Feind, 
als ob er mich zerfleiſchen möchte. Er ſinkt an mir nieder, preßt 
meine Kniee, drückt mein Gewand an ſeine Wangen, ſtreicht den 
Schuh von meinem Fuß und küßt den durchbrochenen Seiden- 
ſtrumpf. Er reißt mich in ſeine Arme, ſeine Küſſe flammen auf 
meinem Hals, meinen Armen. Dazwiſchen murmelt er tolle Zärt⸗ 
lichkeitsworte, eigens für mich erfundene; küßt ſie mir in's Ohr, 
weint, lacht. Seine ſchmächtigen Schultern beben wie im Fieber, 
ein ungeſtümer Herzſchlag erſchüttert den ganzen Körper, ich fühle 
ihn in ſeinen Händen, ſeinen Lippen pochen. Sein ganzes Weſen 
iſt wie ein Frühlingsföhn, — die Jugend, die Jugend! 

Ich nehme feine Küſſe hin, entzückt und erſchaudernd. Jetzt muß 
etwas mit mir vorgehen, etwas Großes, Wunderbares, dies iſt 
die Wiedergeburt, die mich jung machen muß. Angſtvoll warte ich 
darauf, aber nichts geſchieht, — ich merke nur wie unter dem 
Uebermaß dieſer ſtürmiſchen Zärtlichkeit eine hoffnungsloſe Mü⸗ 
digkeit über mich kommt. Es iſt zu ſpät, ſelbſt er vermag es 
nicht, mir die Jugend wieder zu geben, aber ich, ich würde ihn 
alt machen. 

Ich ſtreichle ſeine zuckenden Schultern, nehme ſanft die wider⸗ 
ſpänſtige Haarſträhne von ſeiner Stirn und betupfe dieſe Stirn 
mit meinem Spitzentaſchentuche. „Hans — mein gutes Kind 
— ſo war es ja nicht gemeint, ſo nicht. Sehen Sie denn nicht, 
ich bin ja eine alternde Frau.“ 

Nun nahm ich die eine Blüthe, die ſchmeichelnde, roſenrothe, 
von der electriſchen Flamme und laſſe das erbarmungsloſe Licht 
über mein Geſicht ſpielen. Ich zucke nicht, halte ſtill, wie unter dem 
Meſſer des Viviſektors. 

„Sehen Sie das Fältchen am Mundwinkel. Und die weißen 
Fäden in meinem Haar? Hier hinter dem linken Ohr haben ſie ſich 
zu einem fingerbreiten weißen Streifen zuſammengefunden. Solche 
Frau liebt man doch nicht!“ 

Aber er ſieht nichts, oder will nichts ſehen. Er fireifi meine 
Hand von der feinen nnd ſchleudert mich von ſich fort, als jet ich 


— m. 


eine widerwärtige Spinne. Nicht ein Wort richtet er an mich, in 
ſeiner Miene liegt ein ausgeſprochener Abſcheu. 

Nun bin ich wieder allein. Die bunten Blumenkelche ver⸗ 
ſenden noch immer ihr zauberhaftes Licht, aber um mich ſinkt es 
nieder wie Trauerflöre. Ich bin eine alternde Frau — jetzt erſt 
in Wirklichkeit. 


— 


Vermiſchtes. 


Der liebe Bismarck. In 
erzählt Bismarck von ſeinem Aufenthalt als Geſandter in Peters⸗ 
burg: „Von der Gaſtfreundſchaft des kaiſerlichen Haushalts be⸗ 
kam ich eine Vorſtellung, wenn meine Gönnerin, die Kaiſerin⸗ 
Wittwe Charlotte, Schweſter unſeres Königs, mich einlud. Dann 
waren für die mit mir eingeladenen Herren der Geſandtſchaft zwei 
und für mich drei Diners der kaiſerlichen Küche entnommen. In 
meinem Ouartier wurden für mich und meine Begleiter Früh⸗ 
ſtücke und Diners angerichtet und berechnet, wahrſcheinlich auch 
gegeſſen und getrunken, als ob meine und der Meinigen Ein⸗ 
ladung zu der Kaiſerin gar nicht erfolgt ſei. Das Kouvert für 
mich wurde einmal in meinem Quartier mit allem Zubehör auf⸗ und 
abgetragen, das zweite Mal an der Tafel der Kaiſerin in Gemein⸗ 
ſchaft mit denen meiner Begleiter aufgelegt, und auch dort kam 
ich mit ihm nicht in Berührung, da ich vor dem Bette der kranken 
Kaiſerin in kleiner Geſellſchaft zu ſpeiſen hatte. Bei einer ſolchen 
Gelegenheit bewegte ſich eine vierjährige Großfürſtin um den Tiſch 
von vier Perſonen und weigerte ſich, einem hohen General die 
gleiche Höflichkeit wie mir zu erweiſen. Es war mir ſehr ſchmeichel⸗ 
haft, daß dieſes großfürſtliche Kind auf die großmütterliche Vor⸗ 
haltung antwortete: in Bezug auf mich: „On milü“ ler iſt lieb), 
in Bezug auf den General: „On wonajet“ ler ſtinkt), worauf 
das grofßürſtliche Enfant teribble entfernt wurde.“ 

Ein ſeltſamer Wohlthäter. Auf höchſt origi⸗ 
nelle Weiſe iſt vor Kurzem eine Anzahl einfacher Handwerker. 
familien in Brooklyn in den Beſitz eines kleinen Vermögens 
gelangt. In dem Nachlaß eines reichen alten Sonderlings, der 
Ende des vorigen Monats das Zeitliche ſegnete, fand ſich zur all⸗ 
gemeinen Verwunderung 171 Paar kaum getragener Bein: 
kleider vor. Noch mehr aber erſtaunte man, als dieſe Klei⸗ 
dungsſtücke gleich zu Anfang des Teſtaments erwähnt wurden, und 
zwar ſollten ſie meiſtbietend an beſcheidene Handwerksleute ver⸗ 
kauft werden und der Erlös den Armen des Viertels zufallen. Eine 
merkwürdige Klauſel beſagte außerdem, daß Niemand auf mehr 
als ein Paar der Unausſprechlichen bieten dürfte. Die Sache 
erregte jedoch weiter keinen Verdacht, obwohl die Erben im Grunde 
genommen ein wenig enttäuſcht waren, da ſie ein viel größeres 
Vermögen an baarem Gelde erwartet hatten. Man kann ſich nun 
ihren Verdruß vergegenwärtigen, als es bekannt wurde, daß, mit 
den verauktionirten Beinkleidern der fo ſchmerzlich vermißte Theil 
der hinterlaſſenen Reichthümer in fremde Hände gefallen war. Einer 
der Handwerker hatte nämlich zufällig in dem Bund der ihm zu⸗ 
geſchlagenen Pantalons ein Beutelchen mit zehn Hundert⸗ 
dollar noten entdeckt und in der erſten Freude überall von 
dem glücklichen Funde geſprochen. Die Nachricht verbreitete ſich 
mit überraſchender Schnelligkeit, und bald hatten alle übrigen 
Hoſenkäufer nach ſchleunigſt vorgenommener Unterſuchung dieſelbe 
angenehme Entdeckung gemacht. 2 

Eine Brandſtiftung, welche dadurch Auf⸗ 
ſehen erregte, weil dabei eine beſondere Maſchine zur An⸗ 
wendung gebracht worden war, gelangte am letzten Dienſtag vor 
dem Berliner Schwurgericht zur gerichtlichen Er⸗ 
örterung. An einem Juliabend wurde die Jankower freiwillige 
Feuerwehr allarmirt, um einen Brand im Keller des Kaufmanns 
J. May abzulöſchen. Das gelang alsbald, da das Feuer erſt im 
Entſtehen begriffen war. Dann bot ſich den Mannſchaften der 
Feuerwehr im Keller ein eigenthümliches Bild. Ein mit großem 
Scharfſinn ausgeklügelte Apparat war aufgeſtellt worden, um zu 
gewünſchter Zeit einen Brand zu erzeugen. In der Mitte des 
Kellers war eine gewöhnliche Eierkiſte ſchräg aufgeſtellt. Der obere 
Deckel der Kiſte fehlte. In dem inneren Raum war eine Anzahl 
ſtarker Drähte an beiden Enden der Kiſte befeſtigt und ſtraff an⸗ 
gezogen. An der Spitze der kleinen Rutſchbahn ſtand auf dieſen 
Drahtſchienen ein Kaſten, etwa 1 Kubikfuß groß und unten mit 
Rädern verſehen. Dieſer Kaſten wurde an der Stirnwand der 
Kiſte durch einen Hebel daran gehindert, die ſchiefe Ebene hinabzu⸗ 
rollen. Dieſer Hebel war mit einem Uhrwerk verbunden. Die 
Kiſte war mit allerlei leicht entzündbaren Stoffen gefüllt und 
oben auf derſelben ſtand eine brennende Petroleumlampe. Das 
mit dem Hebel verbundene Uhrwerk war auf 10 ¼ Uhr geſtellt. 
Zu dieſer Zeit mußte das Uhrwerk den Hebel auslöſen, der kleine 
Wagen wurde frei und mußte mit Kraft und Schnelligkeit die 
ſchiefe Ebene hinabgleiten, die darauf ſtehende Lampe mußte um⸗ 
fallen und der Zweck des Brandſtifters war erreicht. Der Erfinder 
dieſer Vorrichtung war der 24 jährige Kaufmann A. May, der 
nun unter der Anklage der vorſätzlichen Brandſtiſtung in betrüge⸗ 
riſcher Abſicht vorfdem Schwurgericht ſtand. Als Zweck feines Ver⸗ 
brechens gab er an, daß er ſich das Geld verdienen wollte, um 
nach Amerika auswandern zu können. Der Angeklagte wurde zu 
155 Jahren Zuchthaus und zehnjährigem Ehrverluſt verur⸗ 

eilt. 

In Hannover ſollen ſechs Perſonen verhaftet worden 
ſein, die anarchiſtiſcher Umtriebe verdächtig ſind und aus Berlin 
Hamburg und Italien kamen. Die Verhaftung erfolgte auf 
Grund ihrer nach Hannover geſandten Photographien. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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Polizeil. Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung der Königlichen Forti⸗ 
fikation wird vom 7. d. Mis. ab für die 
Dauer der Pflaſterarbeiten die Karlſtraße 
auf der Strecke von der Jacobsſtraße bis 
zum Finſtern Thor geſperrt. 

Thorn, den 6. Dezember 1898. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der Kabelverlegung wird die 
Heiligegeiſtſtraße, von der Copperni 
kus bis zur Windſtraße, ſowie die Winde 
ſtraße für Fuhrwerke und Reiter auf die 


as Pal | 


Erklärung: Palmin iſt das reinſte, edelſte und weil frei von jeder Fettſäure, das bekömmlichſte 
Speiſefett, das exiſtirt. Palmin, welches wie Butter bräunt, iſt auch außerordentlich wichtig für Magenleidende, 
weil alle damit bereiteten Speiſen auch damit bereitetes Backwerk auffallend leicht verdaulich ſind. Selbſt 


U 


Dauer von 3 Tagen geſperrt. 
Thorn, den 6. Dezember 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Da auf Donnerſtag, den 8. d. Mis. das 
ft „Mariä Empfängniß“ fällt, jo wird die 
ausgemüll-Ab fuhr nicht am Don⸗ 
nerftag, ſondern am Freitag, den 9. d. 
5 Mis. ausgeführt werden. 
Thorn, den 5. Dezember 1898. 


Die Polizei Verwaltung. 
Wa erleitung. 
7 ie Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
8 ſt unde für das Vierteljahr Oktober / Dezbr. 
5 beginnt am 12. d. M. und werden die Her⸗ 
ren Hausbeſitzer erſucht, die Zugänge 2 
den Waſſermeſſern ſelbſt für die mit der Ab⸗ 


leſung betrauten Beamten offen zu halten. 
Thorn, den 6. Dezember 1898. 


; Der Magiſtrat. 
Waſſerleitung. 


Scit einigen Tagen iſt die Waſſerlei⸗ 
tung in der Jacobsvorſtadt unter 
Druck und ſomit zugleich in Betried ge⸗ 
nommen. 

Bei vorkommenden Rohrbrüchen, 
welche ſich im Straßendamm und in den 
Bürgerſteigen zeigen, ſowie bei größeren Un⸗ 
ER dichtheiten der Innenleitungen, wodurch ein 
Abstellen des Pädtiſchen Abſperrhahns oder 
der Schieber in der Hauptleitung erforderlich 
wird, erſuchen wir jede Meldung be⸗ 
ſonders bei Nachtzeit an den fädtiſchen 
(Betriebs-) Arbeiter Schikorewski zu machen. 

Weldeſte 


eſtelle 
Leibitſcherſtraße 37, 1 Treppe. 
Tyorn, den 6 Dezember 1698. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An den bexorſtehenden beiden Weihnachts⸗ 
ſelertagen wird in ſämmtilichen Kirchen hier 
nach dem Vor- und Nachmittags⸗Goties⸗ 

7 dienſte die bisher übliche Kollekte für das 
ſtädtiſche Waiſeuhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
offentlichen Kenutniß, daß an jeder Kirchen ⸗ 
thüre Waiſenhauszöglinge mit Almoſenbüchſen 
zum Empfang der Gaben bereit ſtehen werden. 

Thorn, den 1. Dezember 1898. 

er Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Betanntmachung 


betr. Stadtverordneten Erſatzwahl. 

Wegen Ausſcheidens des Herrn Dietrieh 5 
aus der Stadtverordneten Ver ſammlung, | 
welcher in das Magiſtrats⸗Collegium ein⸗ 
. getreten ift — Wahlperiode bis Ende 1900 
— iſt eine Erſatzwahl erforderlich geworden. 
Die Wahl ift von den Wählern der II. Ab 
theilung vorzunehmen. 77 

Demzufolge werden die Wähler der II 


ern 


E. Raselikowski. — peter Begdon. — M. Silbermann, -— 
J. Cohn's Wwe. — FE. Szyminski. — J. Mendel. — Fr Templin, Bromberger⸗Vorſtadt. 


9 von ariſtokratiſchen Familien laſſen daher nur noch Palmin im Haushalte verwenden. 
Pf; Pfund, halb ſo billig wie Butter und hat außerdem ca. 20% mehr Fettgehalt wie Letztere, alſo das 


das 


dilnigſte Speiſefett für Jedermann, ob reich ob arm. 


Palminſpeiſen ſind köſtlich von Geſchmack, daher auch für jeden Feinſchmecker intereſſant. 
für Palmin entſchieden. 
rezept, die „Kaiſerin Friedrich⸗Torte“ mit Palmin gebacken, N Vorzüglichkeit halber, die Genehmigung der 


Hausfrauen⸗Verein Deutſchlands — der Letteverein in Berlin — hat ſich 
Benennung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich gefunden. 


€ ; 
€ Naturgemäß tauchen jetzt, nachdem die Firma H. Schlinck & Cie. in Mannheim mit Palmin das 
Pflanzenſpelſefett überhaupt erſt geſchaffen, Nachahmungen auf, die zum größten Teil unfertige, 
unangenehm riechende Produkte ſind, was ſelbſt das Publikum leicht feſtſtellen 
10 Pfg.⸗Proben zu haben bei 


Johannes Begdon. — Carl Sakriss. — 


erſte und beſte 
ungenteßbare, ranzig ſchmeckende, 
kann. Machen Ste ohne Vorurteil einen kleinen Verſuch zu 10 Pfg. 


Palmin iſt, bei 


Der größte 
Ein Spezial⸗ . 


Alleinverliauffffür 22 PALMIN 
M.'Silbermann, Thorn, Schuhmacherstrasse 15. 


te ee 


Weihnachtsprämie für unsere Ceser 1 % Den billigften 


7 RE > Eine Kulturgeschichte des XIX Jahrhundert, und geſandeſten 


* * * * 


800 Seiten. * 
750 Illustrationen. 


8 Kunslbeilagen * 


_. Einband. 
U 


* 


General- Vertretung: Ernst Kluge, Danzig. 


(18 Pfennig das Liter) 


Wein bersiter maafih ſeldſt nur 
mit meinem aus den heit, Trauben 
hergeſtellten Natur Te außen- 
Extrakt. Die Bere tung dieſes Wei⸗ 
nes, der an Glie demjenigen von 
50 Pfg. gleichks amt und überall helobt 
wird, geſchieht auf die denkbar einfachſte 
Weiſe. / Flaſche f. 5) Ltr. Wein 
5,50 Mk, ½ Flaſche 3,30 Mk. fe ins 


Rs t 
* A* G br U H g. ro⸗ 
x 0 o e Sete ee c e 
Hestellungen an Wen 0 17; a ; 8 E. Heyler an Ingweiler 
Exnsditlön. ung Ne. 29 (Eijah). 
Ausnahmepreis Mk Sees 
für Unsere Leser: | . S >: Uniere mehrfach prämiirte 


ses Weihnachtsprämie für unsere Leser! 


Durch günftigen Einkauf und Vergrößerung meines Lagers, bin 
ich im Stande, zu den billigſten Preiſen verkaufen zu können: 


Regulatoren über I Mtr. lang von 15 Mk. an. 
Silb. Cylinder-Remont. von I2 Mk. an 
Gold. Brochen von 3 Mk. an 
Goldene Ringe von 2% Mark an. 


=) 


— 
© 


Reparaturen für Uhren und Goldwaaren nebſt Gravirungen 5 


in ei 


Frauenhurger Mumme, 


in ſehr hohem Malzgehalt eingebaut u von 
Aerzten und Autorttäten für ſchwächliche 
Kin der und Frauen als ſehr fräftigend und 
geſund empfohlen, verſchicken wir prompt 
nav jeder Richtung in / und ½ Gebinden 
zu mäßigen P eiſen. 4391 


Falkenberger Schloss-Brauerei. 
Jgney & Poerschke, 


Frauenburg Ob pr. 


+ 
— 


Meine namentlich in Beamtenkreiſen wegen 
ihrer Billigkeit und Preiswücdigkeit jo ſehr 
beliebt gewordenen 


Kaffees 


75 er tt. 
Abtbetlung, welche indeſſen noch bejondere Y ug> Wand- und Weckeruhren, Brillen und Pincenez 
. Einladungsſchreiben erhalten, auf \ £ erlaube mir n oferizen: 
8 Mon tag, den 12. Dezember er. H. Loerke. 9½ Pfd. Campinas-Kaffee 
4 Vormittags während der Stunden Präüciſionsuhrmacher und Goldarbeiter, roh 7.— Dit, gebrannt 8.— Mk. 


von 10 bis 1 Uhr 
hierdurch eingeladen, 
im Stadtverordneten Sitzungsſaal 


Coppernikusstrasse No. 22. 
Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. 


0 
9 Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. 
9% Pfd. Bourbon-Campinas 


5 zu — und ihre Stimmen dert Babl-| SOSE 8 15 75 15 M, gebrannt 9.— Mt. 
ö vorſtande abzugeben. 0 a n grün Campinas 
Bi ’ DE 7. alben t N Nr = 145 Sat, gebrannt 9.75 Mt. 
85 0 eſelbe an demſelben Ort und zu 5 } 2 Bourbon 
, Die ze | ent 
7 + * 22 pen * 
fintt. wozu die Wähler für dieſea Fall gleich⸗ 0 hii nn imma Tante ira 3 VVV 
falls hierdurch eingeladen werden. le Ge unge 2704 8 E All. 9 2 5 8 


Thorn, den 24. Novemder 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Weißhof feht ein größeres 
Quantum Roggen⸗, Ger ſten · und Nüb⸗ 
ſen⸗ Stroh zum Verkauf. 

. auf Maſſen von 10 Ctr. und 
darüber werden zum Preiſe von 1,40 Mar! 
für 1 Ctr. gutes, dies jähriges Roggen⸗ und 
Oerſtenſtroh, ſowie zum Preis von 0,60 Mk 
für 1 Cir. Roggen⸗ und Rübſenſnoh jeder 
zeit von der Kämmerei Kaſſe (Rothhaus 
1 Treppe) ausgeſtellt. 

Die Verabfolgung des Stroh's auf Grund 
der Berabfolgzettel erfolgt in den nüchſten 
3 Wochen an jedem Montag und Donners. 
tag vormittags 9—12 Uhr auf dem Guis⸗ 
hoſe zl Weißhof. Das Gewicht wird un⸗ 
entgeltlich auf der Waage des ſtädtiſchen 
Waſſerwerkes bei Weißhef ermittelt, wojelbfi 
auch die Wagen vor der Beladung zu 


wiegen ſind. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im Kaſſen⸗ 
zimmer aus und ſind von den Käufern 
unterſchriftlich anzuerkennen. 

Thorn, den 17 November 1898. 


Der Magiſtrat. 


Die ſtädtiſche Gasanſtalt berechnet von 
ür 1 Gasglühapparat mit Montage M. 2,85, 


„ 1 Juvelbrenner „ ” „ 2,40. 
„ 1 Slattörper „ „ „ 0,50, 
| „ I dto für. Juvelbrenner „0,0, 
„1 Selbſtzünder 1,30, 


Thorn, den 26. November 1898. 


Der Magifirat. 


Trock. Bieferu⸗Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig 
geſchnitten, liefert frei Haus . 
A. Ferrari, 


202 Holzplatz an der Weichſel. 


vermittelt Bank⸗ und 
den günſtigſten Bedingungen; ferner Kreis, 


Durch langjährige Erfahrung er⸗ 

probte Ratſchläge. 8 

Eine Gabe für Bräute und junge f 
Hausfrauen 

von B. Rlarent. 


Faiür jedes junge Mädchen iſt 
dies neue Buch der beliebten Ver⸗ W 
fafferin die ſchönſte Mitgabe beim Ein⸗ PA 
tritt ins Leben, für jede Verlobte das 
willkommenſte Braut- und Hochzeits- 
geſchenk, für jede Hausfrau ein un⸗ 
entbehrliches Schatzkäſtlein. Aus dem F 
reichen Inhalt: Beſchaffung der Aus⸗ 
ſtattung, Toilette, Hochzeitsarrange- W 
ment, Einrichtung der Wohnung, 
Hausfrauenpflichten, Pflege der Ge⸗ 
ſelligkeit und vieles andere. Ausführ⸗ 
liches Regiſter. Preis des prächtig 
ausgeſtatteten über 400 Seiten ſtarken 
Werkes in eleg. rotem Damaſteinband 
nur M. 5.— (Muth'ſche Verlags- 
handlung, Stuttgart.) 


Zu beziehen durch: 
Walter Lambeck, Thorn. 


r 


Achtung! 


Wo? kauft man bis Weihnachten die billigſten 


Schuh- u. Stiefelwaaren, foie echt ruſſiſche Gummiſchuhe? 


Bei 
F. Fenske & Co, Geiſigegeiſtſtraße 17. 


Beſtellungen nach Maaß jowie Reparaturen werden ſchnell u. billigſt außgeführ‘. 


r A. Uhsadel- Danzig 


Sparkaſſen⸗Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke 


Kommunal-, Kirchen⸗ ꝛc -Anleihen. 


9J½ Pfd. sehr fein Bourbon 
roh 9 50 Mk., gebrannt. 12. Mk. 
Verſandt gegen vorherige Kaſſe oder No⸗h⸗ 
nahme franco Haus. 
Emil Sonnenburg 


1735 Eoepenid-Berlin, 


— 
Apotheker E. Hammerschmidt’s 


Ratten würste 
mit Witterung 


. R-. 938272 — 
sind das anerkannt beste Massen-Ver- 


tilgungsmittel der Welt für Ratten Für 
Menschen und Hausthiere nieht gittlg. 
Würste à 0,60 Mk, 1 und Mk. 2 bei; 
Paul Weber, Anton Koczwara. 
Herr F. Eick auf Happerschoss schreibt: 
Die Rattenwürste haben staunend ge- 
wirkt; ich bin vollständig von der Plage 
befreit, nachdem ich einige zwanzig todte 
Ratten gefunden habe. 4738 


In kürzeſter Zei 
verſchwinden alle Un reinlichkeiten der Haut, 
als; Flechten, rothe Flecke, Hautaus⸗ 
ſchläge, übelsiechender Schweiß ie. 
durch d. tägl. Gebrauch von: 


Theerſchwefel⸗Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
a St. 50 Pf bei: J. M. Wendisch Nachf 


ulmerſtr. 1, 4. Etage, kenovirt, für 
ruh. Miether paſſend, zu verm. A Preuss. 


F , 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Thee echt import 


lose von M. 1,50 pro / K. 
50 Gr. 15 Pf. an. 


O a G ao AP; Finca 


ä Mk. 2,20 pro ½ Kilo. 
Russische 


NER 


(Theemaschinen) 
laut illustr. Preisliste 


offerirt 
Russ. Thes-Handlung 
B.Hozakowskı, Thorn 


Brückenstrasse 
(vis-à-vis „Hötel schwarzer Adler.“) 
FP 


1898er 
Gellüse-Conserpen 


offerirt billigst 
S. Simon. 


5 Badewannen 


vereint die Wellenbadschaukel D.R.-P. 


<a 30000 Stück In 
N 
ur 


31/, Jahren verkauft. 


= 


— 


Einzige praktische Wanne, welche ein Vollbad, 

Kinderbad, Sitzbad und mit einem Dampf- 

erzeugar ein Schwitzbad, sowie mit 2 Eimern 

Wasser das erfrischende nervenstärkende 
Wellenbad bietet. 

Vor wertlosen Nachahmungen wird gewarnt. 


Zum Fabrikpreise von Mu. 42,00 
empfiehlt 47 


J Glogau, Thorn, Breitestr 26. 


Adam Kaczmarkiewiez' oe 


einzige echte altrenommirte 
Färberei 
und Haupt-Etablissement 


für chem Reinigung v.Herren- 
u. Damengarderobe etc. 
Annahme, Wohnung und Werkſtätte: 
horn, nur Gerberstr. 13]15. 
Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital. 
FCC ͤ ²˙ A DE 


Berliner 


Rothe Kreuz-Lotterie. 


16,870 Gewinne, darunter 100,00 Mk, 


trei. 
Robert Ottemann, 
Braunschweig. 


LOOSE 


zur Weimar⸗Lotterie; II. Ziehung vom 
8.—12. Dezember 1898; Loofe à 1,10 Mk. 
zur Großen Lotterie Baden - Baden. 
Ziehung am 31. Dezember 1898. Haupt⸗ 


gewinn i. W. von 30 000 Mark. Looſe 
à 1,10 Mk., 
zur Berliner Pferbe⸗Lotterie Ziehung 


am 19. Januar 1899. Looſe à 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 


Dei mir lageınde en, 200 Centner 


gute Zwiebeln 


im Ganzen oder Centnerweiſe, um zu räumen 
ſehr billig zu verkaufen. 4836 
Samuel Wollenberg. 
Bade ſtraße 24. 


Fahrplan. 
Von Thorn ab uach 
Culmſeeſ g. 2010.44 2.09 5.51 8.16 
Schoͤnſee 4410.58 202 7.14 1.19 
Inowrazl. 6.30 11.4%, 3.28 7.15/11.04 
Alexandr. 1.09 6.35 11.54 7.87 
Bromberg 5.20 7.18 1140 5.40 

In Thorn an von 


7.55 11.00 


Bromberg 6.03 10.28 1.33 5.20 12.17 1.04 
Culmſee |7.5811.81/3.09 5.10 10.06 
Schönſee 5.02 0.81.25 5.26 10.19 
Inowrazl. ade 4 6.45 10.80 
Alerandr. 14.30) 9.06/4.41j10.00| — 
Glltig vom 1. Oktober 1898. 


„Thorner Zeitung“, 


